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Geschichte des Amateurfunks 
in der DDR (35) 
 
Unter dem Titel „Zwischen Selbstzweck und gesell-
schaftlichem Auftrag. Rahmen- und Organisations-
bedingungen für Funkamateure in der SBZ und DDR 
(1945-1990)“ hat Christian Senne am Institut für 
Geschichtswissenschaften / Zeitgeschichte an der 
Philosophischen Fakultät I der Humboldt-Universität zu 
Berlin eine Dissertation vorgelegt, die mittlerweile auch in 
Buchform vorliegt.* - Mit freundlicher Genehmigung des 
Autors veröffentlichen wir in dieser Serie Auszüge aus 
dem Werk, ergänzt durch Materialien aus dem 
Dokumentationsarchiv Funk in Wien www.dokufunk.org 
 

* 2008, Hamburg: Kovac, J. Band 70 der Studien zur 
Zeitgeschichte. 396S, ISBN 978-3-8300-3726-2, € 98.- (D). 360S, 
kart. - http://www.verlagdrkovac.de 
Die Abbildungen stammen aus den Unterlagen im Dokumentationsarchiv Funk, Wien: 
www.dokufunk.org/dasd-ddr - Das Archiv freut sich über jede Ergänzung der Bestände. 
 
 
Vom RSV zum RSV e.V. (1) 
Die GST glaubte sich in einen rein sportlichen Dachverband wandeln zu können und möglichst 
viele Sportverbände gemeinsam zu vertreten. Ein „Sporttag“ wurde für den 28. April 1990 ange-
setzt, als neuer Name der Dachorganisation wurde der Name „Bund Technischer Sportverbände 
(BTSV)“ favorisiert. Tief saß jedoch das Misstrauen gegenüber einem neuen Dachverband mit 
alten Leuten, wie auch im Vorfeld des anberaumten Sporttages vom Arbeitsauschuss im ehm. 
ZV festgehalten wurde. Trotzdem warb der Ausschuss aus sportpolitischen wie auch 
ökonomischen Gründen für den Beitritt der einzelnen Verbände zum geplanten BTSV.1 
Die Meinungen zum Verbleib oder Austritt aus einem Dachverband gingen bei den 
Funkamateuren der DDR stark auseinander, man kann sogar von einem Riß durch die Gruppe 
sprechen. Die schon im November 1989 ausgearbeiteten Pläne in Dresden bekamen nun 
stärkere Konturen. In der zuvor erwähnten Diskussion des Bezirkes Rostock am 10. Februar 
1990 zeigte sich, dass die Hälfte der dortigen Funkamateure für einen Ausstieg aus der GST 
plädierte. Eine Tendenz, die unter den Funkamateuren eher steigend war. Bitter bemerkte der 
Amateurfunkklubstationsleiter des Kreisausbildungszentrum Ribnitz-Damgarten, dass noch 
Anfang Februar zahlreiche Pauschalentschädigungen ausgezahlt wurden. Dies wäre in einem 
Ausmaß erfolgt, so dass für die eigentlichen Belange des Radiosportverbandes kein Geld mehr 
übrig gewesen wäre. Falls dies so weiter gehe, würde letztendlich auch er für eine totale 
Trennung votieren.2  
Für den 24. März 1990 war ein außerordentlicher Verbandstag der Funkamateure anberaumt, 
auf dem die zukünftige Organisationsform beschlossen werde sollte. Hierfür wurden bis Ende 
Februar 1990 per Wahl aus allen Bezirken Delegierte bestimmt.3 Bis zum Verbandstag trafen 
                                                 
1 Kommentar zum Entwurf des Status des Bundes Technischer Sportverbände (BTSV). Ohne Datum. Quelle in 
Privatbesitz. 
2 Landesarchiv Greifswald 4.155/3, Bl. 39. 
3 Rundsprucharchiv. http://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0290.htm.  
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zahlreiche Eingaben und Anträge von Gruppen und Einzelpersonen ein. Im Rundspruch wurden 
diese wie folgt zusammengefasst: 
 

„Inhaltlich gehen von ihnen verschiedenartige Impulse aus. Sie reichen von kompromissloser 
Ablehnung eines Dachverbandes bin hin zu Ängsten vieler Mitglieder, dass positive Elemente 
der bisherigen Struktur auf der Strecke bleiben. Nicht mehr zu überhören sind Stimmen, die 
fordern, sich erst mit dem vorliegenden Statut-Entwurf einer radikal erneuerten GST zu 
befassen, bevor darüber abgestimmt wird, ob ein Dachverband für die Realisierung der 
Zielstellungen des RSV sinnvoll ist oder nicht.“4 
 

Für die  Funkamateure aus Karl-Marx-Stadt war die Dachverbandsdiskussion mehr oder weniger 
schon hinfällig. Sie erhöhten den Druck im Vorfeld des Verbandstages mit einer Ankündigung, 
notfalls einen eigenen Funkverband zu gründen und luden dazu die Dresdener allgemein zum 
Mitmachen ein. Die Ursachen lagen hierfür in Karl-Marx-Stadt insbesondere an den Erfahrungen 
im ehemaligen Bezirksvorstand der GST, wo eine für den Nachrichtensport und Amateurfunk 
zuständige Mitarbeiterin einen besonders „harten Kurs“ gegenüber den Funkamateuren fuhr.5  
Beide Bezirke hielten nun ihrer Versammlungen ab, auf denen Delegierte der Klubstationen 
entsendet wurden. Karl-Marx-Stadt beschloss am 17. Februar 1990 einstimmig mit allen 145 
Stimmen zusammen mit Dresden einen Landesverband „Sachsen“ für den Amateurfunk zu 
gründen. Die dortigen Funkamateure lehnten zudem bei nur sechs Gegenstimmen einen 
Dachverband und bei nur einer Enthaltung den Satzungsentwurf des RSV ab. Insbesondere für 
die Satzung wünschten die Funker sich eine stärkere inhaltliche Anlehnung an den DARC.6 In 
Dresden fand die Bezirkstagung mit 103 anwesenden Delegierten eine Woche später statt, wo 
das Ergebnis aus Karl-Marx-Stadt wegen des vereinbarten Austausches der Protokolle schon 
bekannt war. Hier gab es zwar ein paar mehr Gegenstimmen, jedoch waren stets über 95% der 
Anwesenden für die gleichen Beschlüsse, wie sie schon in Karl-Marx-Stadt behandelt wurden. 
Außerdem forderte man die RSV-Führung auf, keinerlei weitere Entschlüsse zum Amateurfunk 
vor dem Verbandstag zu treffen.7   
 

„Zielstellung der AG "AFU-Landesverband Sachsen"  
1. Die Mehrheit der Funkamateure unserer Bezirke sind gegen einen Dachverband oder 
ähnliches, sie plädieren für einen eigenständigen Amateurfunkverband in Y2. 
2. In den Vorständen/Präsidien unseres AFU-Verbandes dürfen keine hauptamtlichen 
Funktionäre der GST-VTSV mitwirken oder kandidieren. 
3. Der gesamte Amateurfunk-Verband der DDR soll korporatives Mitglied des DARC mit eigener 
Satzung, eigener Geschäftsstelle usw. werden. 
4. Innerhalb des Verbandes der Funkamateure in Y2 wird in Regionen, Länder oder Distrikte 
gegliedert. 
 

Wenn wir diese Ziele zum Y2-Verbandstag nicht erreichen können, wird der "Verband der 
Funkamateure des Landes Sachsen" zusammen mit anderen Landesverbänden auf dem Gebiet 
von Y2 mit dem DARC Verhandlungen zur Aufnahme einer korporativen Mitgliedschaft im DARC 
führen.“8 

                                                 
4 Rundsprucharchiv. http://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0290.htm.  
5 Die drückte sich u. a. darin aus, dass der Empfang des Bezirksrundspruchs von den einzelnen 
Amateurfunkstationen bestätigt werden musste, wie sich U. Hergett mir gegenüber äußerte. Anfang 1989 hatte er als 
damaliger Generalsekretär deswegen ein Gespräch vor Ort, in dem er prophezeite, dass die Mitglieder „weglaufen“ 
würden, wenn der Bezirk so weitermachen würde.   
6 Protokoll über den Verbandstag der Radiosportler des Bezirkes Karl-Marx-Stadt vom 17.02.1990. Dokument in 
Privatbesitz.  
7 Protokoll Außerordentliche Bezirkssporttagung Dresden vom 24.2.1990. Dokument in Privatbesitz. 
8 So die Vorlage zum Verband der Funkamateure des Landes Sachsen vom 2. März 1990, die im Rundspruch 
gesendet wurde. Vgl. http://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0790.htm 
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Vergebliche Rettungsversuche: GST alt soll GST neu werden, aber bleiben, wie bisher. 
(Quelle: GST-KV v. 23.11.1989) 

 
Gleichzeitig wurden die Leipziger Funkamateure, die auf ihrem Bezirksradiosporttag Ende 
Februar einen Anschluss an den Dachverband zugestimmt hatten,  an die Nichtvereinbarkeit mit 
den Beschlüssen in Karl-Marx-Stadt und Dresden erinnert. Individuell schrieben die dortigen 
Funkamateure mit vorgefertigten Antwortschreiben die Leipziger an und luden sie zur Mitarbeit 
ein. So wurde der Druck innerhalb Sachsens zusätzlich erhöht. In Leipzig saß damals Günter 
Fietsch in der Bezirksfachkommission des RSV und setzte sich weiterhin für seine bisherige 
Organisation ein. Weitere Stimmen in der DDR argumentierten mit den schon bekannten 
Argumenten für einen Dachverband und bemängelten die Forderung, den Funktionären der/des 
GST-VTSV im RSV keinerlei Zweitaufgaben zu erlauben, was ihrer Meinung nach insbesondere 
den langjährigen Funkamateuren unter den GST-Funktionären nicht gerecht gegenüber wäre. 
Zudem verwies eine weitere Meinung darauf, dass auf kurz oder lang die Wiedervereinigung 
Deutschlands bevorstünde, was einen eigenen unabhängigen Verband wegen der IARU-
Regelung mit einem Verband pro Land obsolet machen würde. Schließlich wurde kritisiert, dass 
die 150 gewählten Delegierten zu 95% Einzelgenehmigungsinhaber für den Amateurfunk waren. 
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Als Schlüssel wurde für je fünf anwesende Funkamateure ein Delegierter zugrunde gelegt.9   
Dem Verbandstag am 24. März 1990 gingen zwei Ereignisse voraus, die nicht ohne Einfluss auf 
diesen blieben. Zum ersten war dies die Volkskammerwahl, die mit einem deutlichen Sieg der 
als Allianz für Deutschland angetretenen Christlich-Demokratischen Union (CDU), Deutschen 
Sozialen Union (DSU) und dem Demokratischen Aufbruch (DA) endete und so den Willen zur 
Vereinigung der beiden deutschen Staaten unterstrich. Als zweites war dies das neue Gesetz 
über Vereinigungen der DDR, welches am 21. Februar 1990 verabschiedet wurde und bis zum 
Einigungsvertrag am 31. August 1990 Vereinsgründungen für die DDR regelte. Die Bildung von 
Vereinigungen war frei und keiner Genehmigung mehr unterworfen.10  
 

Insbesondere das Vereinigungsgesetz war für die Ilmenauer Funkamateure in Thüringen 
Anlass, sich juristische Gedanken im Vorfeld zu möglichen Konsequenzen eines Austritts aus 
dem Dachverband zu machen. Dieses Strategiepapier überreichte die dortigen Funkamateure 
noch unmittelbar vor Beginn des Verbandstages an die Dresdener, die - nach eigenem 
Bekunden - dies soweit „als Ganzes noch nicht gedacht“ hatten. Ilmenau plädierte dafür, nicht 
einen Arbeitsausschuss, sondern direkt einen Vorstand zu wählen, der dann nach einer schnell 
zu erfolgenden Registrierung die Gemeinnützigkeit beantragen sollte. Unmittelbar nach der 
Registrierung sollte die bisherige Geschäftsstelle darauf hingewiesen werden, dass man sich als 
Rechtsnachfolger im Sinne einer juristischen Person des bisherigen RSV sehe, um so die 
Verwaltung des hiermit zusammenhängenden Volkseigentums (insbesondere die Funktechnik) 
übertragen zu bekommen. Schließlich plädierten die Thüringer dafür, nicht aktiv am neuen 
Statut des BTSV mitzuarbeiten, um sich so nicht unter einen möglichen Zugzwang eines Beitritts 
zu bringen. Vielmehr sollten daher höchstens Beobachter zum Sporttag Ende April 1990 
gesandt werden. Hauptkritikpunkt der Vorüberlegungen aus Thüringen war allerdings der 
Passus des angedachten Satzungsentwurfs des BTSV, die Arbeit des RSV gemäß 
„Grundsätzen und Beschlüssen des BTSV durchzuführen“, was den Sportplan und die 
Finanzierungsfragen dahingehend betraf, dass diese nicht ohne Dachverband entschieden 
werden könnten. Bei späterem Austritt würde dann sogar noch der Rechtsanspruch auf das zur 
Verfügung gestellten Eigentums bzw. des Vermögens des BTSV erlöschen. 
 

„Damit wird deutlich, dass sich gegenüber der früheren Bevormundung nichts ändern würde. […] 
Gemäß § 7 des Statutenentwurfs des BTSV könnten wir zwar juristische Person als 
Radiosportverband sein, würden dann auch mit unserem Vermögen gegenüber den aus der 
Verwirklichung unserer Aufgaben entstehenden Ansprüchen haften, hätten ansonsten aber nicht 
viel zu melden, zumal auch in der Erläuterung zu diesem Statutenentwurf ausgeführt wird, dass 
                                                 
9 Rundsprucharchiv. http://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0790.htm.  
10 Gesetzblatt der Deutschen Demokratischen Republik 1990 Teil I. S. 75. Vgl. hierzu im Folgenden auch 
http://www.verfassungen.de/de/ddr/vereinigungsgesetz90.htm. § 2. (1): Die Bildung von Vereinigungen ist 
frei und bedarf keiner Genehmigung.(2) Die Gründung und Tätigkeit von Vereinigungen, die faschistische, 
militaristische, antihumanistische Ziele verfolgen sowie Glaubens-, Rassen- und Völkerhass bekunden oder 
verbreiten, die Personen und Gruppen aufgrund ihrer Nationalität, ihrer politischen Zugehörigkeit, ihres 
Geschlechts, ihrer sexuellen Orientierung oder ihrer körperlichen bzw. geistigen Behinderungen 
diskriminieren oder ihre Ziele mit Gewalt oder durch Androhung von Gewalt zu verwirklichen suchen, sind 
verboten. (3) Die Aufnahme von Vereinigungen des Auslands, deren Tätigkeit auf Ziele im Sinne des Abs. 2 
ausgerichtet ist, als Mitglieder in Vereinigungen der Deutschen Demokratischen Republik ist verboten.“ 
Bedeutend war auch §21, der die Möglichkeit der Anerkennung als gemeinnützige Vereinigung enthielt: 
„Voraussetzung dafür ist, dass ihre Ziele, Aufgaben und Ergebnisse auf die Wahrung und Verwirklichung 
insbesondere humanistischer, sozialer, kultureller oder ökologischer Interessen der Bürger gerichtet sind“. 
Über die Zulassung konnte bei landesweiten Vereinigungen das Präsidium der Volkskammer entscheiden 
und Steuervergünstigungen sowie finanzielle Zuschüsse genehmigen. Am 22. Juni 1990 wurde der Passus 
noch einmal geändert, wobei die Gemeinnützigkeit nun nach Abgabenordnung d er DDR geregelt wurde. 
(GBl. I. S. 470 bzw. http://www.verfassungen.de/de/ddr/vereinigungsgesetz90.htm) „Damit entfiel die 
Genehmigungspflicht, die wegen  der internationalen Ausrichtung laut  Verordnung über die Gründung und 
Tätigkeit von Vereinigungen vom 6. November 1975 dem MdI unterstand. (Vgl. Gesetzblatt der Deutschen 
Demokratischen Republik 1975 Teil I. S. 723; http://www.verfassungen.de/de/ddr/vereinsverordnung75.htm) 
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wir auch bis hinunter zu den Kommunen vom BTSV vertreten würden.“11 
 

 

Ein Erstkontakt mit Folgen: Eike Barthels, Y22UL, wendet sich an den DARC 
(Quelle: Chronik Barthels im Privatarchiv Senne) 

 

                                                 
11 Lothar Wilke: Gedanken zum außerordentlichen Verbandstag des RSV vom 23.3.1990. Quelle in 
Privatbesitz. Die Information zum Austausch des Dokuments mit den Dresdener Funkamateuren 
entstammt der Chronik von Barthels Bd. 4, S.53 f. Die Eigentumsrechte waren wirklich nicht geklärt. 
Während der Sitzung des alten Präsidiums des RSV am 17. Februar 1990 gab es eine Aussage des 
Generalsekretärs Hergett bezüglich Übernahme von GST-VTSV Eigentum. Die vielerorts gebildeten 
Klubs hätten laut seiner Aussage auf dieses Volkseigentum keinen unmittelbaren Anspruch. Die GST-
VTSV Geschäftsstellen in den Bezirken nahmen dies teilweise zum Anlass, Klubstationen zu 
schließen. Vgl. FA 1990, Nr.3, S. 109 



FUNK-TELEGRAMM 7/14 – www.FUNK-TELEGRAMM.de 41 
 



FUNK-TELEGRAMM 7/14 – www.FUNK-TELEGRAMM.de 42 

 

Ende der Bevormundung: Klartext gegen die Amtsträger: Resolution des Bezirks Dresden 
(Quelle:  Antrag 5 zum Bezirksradiosporttag, 24.02.1990,  

Chronik Bartels im Privatarchiv Senne) 
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